





Hegel und der Nachweis immanenter Gründe 
für das Scheitern des Multikulturalismus-Projekts
Zusammenfassung
Jüngste Aussagen von Politikern zum Scheitern des Multikulturalismus­Projekts fordern 
seine theoretische Thematisierung. Im vorliegenden Artikel wird ein Ansatz zur Problema­
tik vorgestellt, der die Mängel des Multikulturalismus auf immanente Weise aufzuzeigen 
versucht. Anders als zahlreiche Kritiken, die ihm vorwerfen, dass er auf irrealen Ausgangs­
punkten aufbaut, wird hier überprüft, ob der Multikulturalismus seine eigenen Vorausset­
zungen einzuhalten vermag. Nach dem Vorbild von Hegels Phänomenologie werden wir 
der Position des natürlichen Bewusstseins zulassen, ihre Fehler selber zu erfahren. Das 
Ergebnis wird den Mechanismus der Entstehung eines Ghettos aufzeigen, der zugleich die 
Wahrheit der Beziehung einer Kultur zum Einzelnen enthält. Es handelt sich um den Prozess 
der positiven Assimilierung, die vom Akt der Entstehung von etwas Neuem charakterisiert 
wird. Das Multikulturalismus­Projekt wird als eines der letzten metaphysischen Konzepte 

































































Standpunkt  der  modernen  Herausforderungen  der  Koexistenz  auch  nicht 






















1.2. Verborgene Agenda des Multikulturalismus und die Notwendigkeit  















die tatsächliche Agenda des Multikulturalismus die existenzielle Beziehung 








Festhalten	 am	Weiterbestehen	 der	Migrantenkulturen	 als	 einem	 selbststän-
digen	Wert,	 ist	 in	erster	Linie	eine	 Idee	der	Herstellung	eines	völlig	neuen	
Gesellschaftsbildes.  Und  eine  einzigartige  Erscheinung  in  der  Geschichte. 













sion	 der	 Gleichheit	 wird	 nur	 auf	 der	 Ebene	
des	 Entwerfens	 eines	 neuen,	 „künstlichen“	
Rechts,	das	ius gentum	genannt	wird	und	für	




Marx hält  in der Schrift Zur Judenfrage den 
Menschenrechten	 vor,	 dass	 sie	 genau	 diese	




„Das	Weltbürgerrecht	 soll	 auf	 Bedingungen	
der  allgemeinen  Hospitalität  eingeschränkt 
seyn.“	 (Immanuel	 Kant,	 Zum  Ewigen Frie­

















stellung	 der	Gemeinschaft	 zu	 sich	 selbst,	 soweit	 sie	 sich	 vornimmt,	 etwas	
anderes	zu	werden,	als	sie	ist.



















Deshalb	 will	 der	 Multikulturalismus	 nach	 der	 Einführung	 der	 Menschen-
rechte,	nach	der	Gründung	der	UNO,	nach	der	Erweiterung	des	Umfanges	
und der Bedeutung des Völkerrechts (Kant nennt es das Weltbürgerrecht,	also	




































































guin	Books,	 Penguin	Classics	 1985,  S.  81). 
Zahlreiche	Autoren,	z.B.	B.	Ludwig,	weisen	
darauf	 hin,	 dass	 Hobbes	 Gottes	 „geschehe“	
(fiat)  auf  der  Ebene  der  menschlichen  An-
gelegenheiten	wiederholt:	„Gott	schuf	durch	
sein	 ‘Fiat’	 die	Welt	 und	den	Menschen.	Die	
Menschen	müssen	nun	durch	das	ihnen	allein	
eigentümliche	 ‘Fiat’,	 durch	 Verträge,	 Frie-
den	in	ihrer	Welt	schaffen.“	(Bernd	Ludwig,	









te: das historische Substrat und die systemati­
sche Anordnung der Bewußtseinsgestalten in 


































































ist	nur	deswegen	 lebendig,	weil	stets	 fremde	Elemente	 in	sie	eintreten	und	
sie	 revitalisieren.	Das	Projekt	des	Multikulturalismus	übersieht	all	das	und	
ficht	einen	Kampf	wider	die	Partikularität	der	Kulturen	auf	eine	naive	Weise.	
Es	 führt	 ein	 abstraktes	 und	 leeres	Konzept	 ein,	 die	 Idee	 der	 konsequenten	
Gleichwertigkeit	 aller	Kulturen,	 die	 nicht	 als	Medium	 funktionieren	 kann.	
Wir	werden	sehen,	dass	genau	das	geschieht,	was	oben	beschrieben	wurde:	es	
kommt zu einem Einsturz in sein Gegenteil.17












Dieselbe  Botschaft  liest  man  in  der  Philo­





die	 absolute	 Gewißheit	 ihrer	 selbst	 in	 sich,	
das	Besonderheit	Setzende,	das	Bestimmende	
und	Entscheidende	ist	–	das	Gewissen.“	(Ge-
org	 Wilhelm	 Friedrich	 Hegel,	 Grundlinien 
der Philosophie des Rechts oder Naturrecht 





tisch  gegeneinander  ist  und  sie  in  Kollision 
bringt.	 Zugleich	 sollen	 sie	 in	 Übereinstim-
mung	stehen	um	der	Einheit	des	Guten	wil-
len,	und	dennoch	 ist	 jede,	ob	sie	 schon	eine	
besondere	ist,	als	Pflicht	und	als	Gut	absolut.	
Das	 Subjekt	 soll	 die	 Dialektik	 sein,	 welche	
eine  Verbindung  derselben  mit  Ausschlie-
ßung	der	 anderen	und	 sonach	mit	Aufheben	
dieses	absoluten	Geltens	beschließe.“	(Georg	
Wilhelm	 Friedrich	 Hegel,	Enzyklopädie der 






G.	W.	F.	Hegel,	Grundlinien der Philosophie 
des Rechts oder Naturrecht und Staatswissen­






[wird]	 und	 zwar,	 bloß	 theoretisch	 bleibend,	
im  Religiösen  der  Fanatismus  der  indischen 
reinen	 Beschauung,	 aber,	 zur	 Wirklichkeit	
sich	 wendend,	 im	 Politischen	 wie	 im	 Reli-





nisation	 wird.	 Nur	 indem	 er	 etwas	 zerstört,	
hat	 dieser	 negative	Wille	 das	 Gefühl	 seines	
Daseins;	er	meint	wohl	etwa	irgendeinen	po-
sitiven	Zustand	zu	wollen,	z.B.	den	Zustand	
allgemeiner  Gleichheit  oder  allgemeinen  re-
ligiösen	Lebens,	aber	er	will	in	der	Tat	nicht	
die	positive	Wirklichkeit	desselben,	denn	di-
ese	 führt	 sogleich	 irgendeine	Ordnung,	 eine	
Besonderung	 sowohl	 von	 Einrichtungen	 als	
von Individuen herbei; die Besonderung und 
objektive	Bestimmung	ist	es	aber,	aus	deren	
Vernichtung  dieser  negativen  Freiheit  ihr 






Einen	 ähnlichen	Hinweis	 auf	Misserfolg	 im	
Falle	eines	Aufzwingens	abstrakter	Gleichheit	
spricht mehr  als  ein  Jahrhundert  später Carl 























3.1.1 „Die Zuwandererkulturen sollen fortbestehen“
Diese Maxime  ist der Grundstein der  Idee des Multikulturalismus: die Zu-
wandererkultur	soll	nicht	im	Assimilierungsprozess	untergehen,	ganz	im	Ge-










































Grundsatz	 der	Gleichwertigkeit	 der	Kulturen	 umgesetzt,	 sondern	 vielmehr	
statt des einen eine Reihe von vielen Prozessen der Behauptung der Ungleich-
wertigkeit	eingeführt.
3.2. Technische Undurchführbarkeit – 













von	 lebendigen	Kulturen,	 sondern	 von	 kulturellen	Überbleibseln,	 die	 zum	
Verlust der Vitalität verdammt sind.
3.3. Moralische Strittigkeit – „Die Kultur ist ein Wert“.
Die	Kultur	gilt	 als	 ein	Wert,	weil	 sie	dem	Einzelnen	Freiheit,	 geistige	Be-
weglichkeit	ermöglicht	und	ihm	dadurch	den	Horizont	für	das	ursprüngliche	
Begreifen	der	Welt	und	sich	selbst	entfaltet.	Der	Begriff	der	Kultur	als	Wert	
impliziert das Prinzip der Versöhnung des Wertes und seiner Nützlichkeit fürs 
Leben.	Wenn	der	Multikulturalismus	zum	Erhalt	der	Zuwandererkultur	auf-
ruft,	stößt	er	auf	die	nächste	Schwierigkeit.	Der	Aufruf	zum	Erhalt	wird	an	




nicht	 lebendigen	 Phänomens	 aus	 bloßem	Prinzip.	Um	 das	Maß	 vollzuma-
heiten	würden	keineswegs	aus	der	Welt	und	
aus	 dem	 Staat	 verschwinden,	 sondern	 sich	
auf	ein	anderes	Gebiet,	etwa	vom	Politischen	
ins	Wirtschaftliche	zurückziehen	und	diesem	
Gebiet	 eine	 neue,	 unverhältnismäßig	 starke,	
überlegene	Bedeutung	geben.	Bei	politischer	
Scheingleichheit	muß	ein	anderes	Gebiet,	auf	
welchem	 die	 substanziellen	 Ungleichheiten	
sich	 dann	 durchsetzen,	 heute	 also	 z.	 B.	 das	
Ökonomische,	die	Politik	beherrschen.“	(Carl	
Schmitt, Die geistesgeschichtliche Lage des 














Wahren	gescheitert	 ist.	Doch:	das,	was	daraus	 folgt,	 ist	kein	Nichts.	Es	 ist	
etwas.	Es	wird	von	der	Wechselwirkung	des	teilweisen	Scheiterns	beschrie-
ben,	die	im	folgenden	Satz	zusammengefasst	sind:	„Die	auf	der	(3.1.1)	wil-
lentlichen	 Entscheidung	 basierende	 (3.1.2)	 Selbst-Ausschließung,	 die	 die	
(3.2)	nicht	 lebendigen	Kulturüberbleibsel	als	(3.3)	Last	des	ewigen	Trotzes	
annimmt.“
Der	 Multikulturalismus	 verschließt	 die	 Kanäle,	 über	 die	 die	 Zuwanderer-
kultur  in der Vergangenheit  ins Leben eines Milieus eintreten konnte. Zum 
Selbstbegreifen	unserer	Zeit	gehört	auch	ein	trügerisches	Gefühl	der	Einzig-
















































Milieus	 zu	 sehen)	 usw.	Doch	 der	Multikulturalismus	 beharrt	 und	 versucht	




























Verhältnisses	 im	 Sinne	 Schmitts	 aufweist:	
„Der	politische	Feind	braucht	nicht	moralisch	
böse,	 er	 braucht	 nicht	 ästhetisch	 häßlich	 zu	
sein;	 er	muß	 nicht	 als	wirtschaftlicher	Kon-
kurrent	auftreten,	und	es	kann	vielleicht	sogar	
vorteilhaft	 scheinen,	 mit	 ihm	 Geschäfte	 zu	
machen.	Er	ist	eben	der	andere,	der	Fremde,	






eines  ‚unbeteiligten‘  und  daher  ‚unpartei-
ischen‘	Dritten	entschieden	werden	können.“	
























Einführung	 des	Diskurses	 der	 Schuld	 spaltete	 sich	 die	 Gemeinschaft	 bloß	






























die	 Irrwege	der	gewaltsamen	Assimilierung,	die	wir	 aus	der	 traumatischen	
Geschichte	 des	Kolonialismus	 und	 des	Faschismus	 kennen,	 nicht	 bloß	mit	
einem	Assimilierungsverbot	überwunden	werden	können.	Und	mit	der	Ein-


































jekt	 verkünden,	 das	 den	Hierarchien	 der	Entwicklung	 und	 „Zivilisiertheit“	
folgt.	Doch	 das	 ist	metaphysisches	Denken,	 das	 sich	 verabschiedet.	 Es	 ist	




















Transfer	 der	 individuellen	 Verantwortlich-
keit“,	in:	Andrina	T.	Komel	(Hrsg.):	Europe, 




C.  Schmitt,	 Die geistesgeschichtliche Lage 
des heutigen Parlamentarismus,	S.	18.
22









Hegel i dokaz imanentnih razloga za propast 
projekta multikulturalizma
Sažetak
Nedavne izjave političara o propasti projekta multikulturalizma zahtijevaju teorijsko istraživa­
nje. U članku će se predstaviti pristup ovoj problematici koji pokušava ukazati na nedostatke 
multikulturalizma na imanentan način. Za razliku od drugih kritika, koje nastoje pokazati da je 
multikulturalizam utemeljen na nerealnim pretpostavkama, ovdje će se provjeriti može li multi­
kulturalizam ispuniti svoje zahtjeve. Po uzoru na Hegelovu Fenomenologiju omogućit ćemo pozi­
ciji prirodne svijesti da sama spozna vlastite pogreške. Rezultat će pokazati mehanizam stvaranja 
geta koji ujedno sadrži istinu o odnosu neke kulture prema pojedincu. Taj je odnos proces pozitiv­
ne asimilacije kojeg karakterizira čin uspostavljanja nečeg novog. Projekt multikulturalizma se 




Hegel and the Demonstration of Immanent Causes 
for the Failure of the Multiculturalism Project
Abstract
The recent statements of politicians about the failure of the multiculturalism­project demand its 
theoretical investigation. In the paper an approach to the problem­field will be suggested that 
tries to indicate the defectiveness of multiculturalism in an immanent manner. In contrast to 
other critiques that try to show that multiculturalism is based on unreal presuppositions, here 
we will verify whether multiculturalism can meet its demands. Following the model of Hegel’s 
Phenomenology we will try to allow the position of natural consciousness to experience its 
mistakes by itself. The result will show the mechanism of ghetto formation, which at the same 
time reveals the truth of the relation between a specific culture and the individual. This relation 
is a process of positive assimilation which is characterised by the act of establishing something 
new. The multiculturalism project is thus identified as one of the last metaphysical projects in 




Hegel et la preuve des causes immanentes 
de la faillite du projet multiculturaliste
Résumé
Les récentes déclarations d’hommes politiques sur la faillite du projet multiculturaliste requiè­
rent un examen théorique. L’article présentera une approche de cette problématique qui tente 
d’indiquer les défauts du multiculturalisme de façon immanente. Contrairement à d’autres cri­
tiques qui essaient de montrer que le multiculturalisme est fondé sur des présuppositions irréel­
les, ici nous vérifierons si le multiculturalisme peut répondre à ses exigences. Suivant le modèle 
de la Phénoménologie de Hegel, nous essaierons de permettre à la position de la conscience 
naturelle de connaître ses erreurs elle­même. Le résultat montrera le mécanisme de la formation 
du ghetto, ce qui en même temps révèle la vérité sur la relation entre une culture spécifique et 
l’individu. Cette relation est un processus d’assimilation positive, caractérisée par le fait d’éta­
blir quelque chose de nouveau. Le projet multiculturaliste est ainsi identifié comme l’un des 
derniers projets métaphysiques dans le domaine de la philosophie politique.
Mots-clés
mutliculturalisme,	Georg	Wilhelm	Friedrich	Hegel,	Martin	Heidegger,	Phénomenologie de l’esprit
